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Tropfsteinhöhlen in P aran á .
I n  verschiedenen Gegenden unseres S t a a te s  befin- 

den sich Tropfsteinhöhlen, deren entzückende Schönheit 
jeden N atu rfreun d  zum S ta u n e n  u nd  zur B e w u n d e ­
ru n g  hinreißen m uß. U nd  doch w erden diese im  b un t- 
len Schooße der E rde  verborgenen S e h en sw ü rd ig k e i­
ten selten besucht, diese N a tu rw u n d e r w enig  gew ürd ig t. 
D er G ru n d  h ierfür m ag einerseits d arin  zu suchen 
sein, daß  m an  die T ropfsteinhöhlen  m it ih ren  interes­
santen G ebilden nicht kennt, u nd  anderseits, daß  sie et- 
w a s  entfernt von den O rtschaften liegen u nd  die zu 
ihnen h inführenden  W ege nicht die besten sind. E s  
dürfte darum  angebracht sein, e inm al a u f  einige in  u n ­
serem S ta a te  liegende T ropfsteinhöhlen  hinzuweisen.

I m  M u niz ip  V o tuo craoa  befindet sich, e tw a G1/* 
L egu as von C urityba  entfernt, eine g rößere Kalkstein­
höhle. T a p iru ssü  genannt, die schon jahrzehntelang
bekannt ist u nd  schon im  J a h r e  1 8 7 5  von dem P r ä ­
sidenten der dam aligen  P ro v in z  P a r a n á ,5 D r . L am e- 
n h a  L in s ,  besucht w urde. E ine  andere H öhle liegt bei 
S ã o  J o s é  da B o a  V ista, eine weitere bei U n iã o  da 
V ic toria , w ährend  sich im M u niz ip  B o ca y u v a  ung efähr 
in  der M itte  zwischen den V illa s  Colom bo u nd  B o ­
cayuva gleich drei prachtvolle H öhlen  befinden. 
Endlich auch ist in den C am p o s G era e s, e tw a 6 Le- 
p u a s  von Castro entfernt, eine H öhle gelegen, w el­
che vom  V olksm unde G r u t a  S a n t a  oder G r u t a  
d o  M o n g e  g en an n t w ird , eine Bezeichnung, die au f 
ein In d iv id u u m  zurückzuführen ist, d as  vor J a h r e n  
d arin  hauste u nd  sich fü r  einen G esandten  G o ttes  a u s ­
gab. I n  der N äh e  von  L a p a  liegt ü b rig en s  eine a n ­
dere G r u t a  d o  M o n g e ,  eine Felsenkluft, die eben­
fa lls  und  zw ar vor m ehr oder w en iger a ls  6 0  J a h r e n  
von einem M o n g e  bew ohnt w ar. V o r  kurzem hatten 
w ir  G elegenheit, zwei T ropfsteinhöhlen  im  M u n iz ip  
B o cayu va , die 2 1/ 2 L e g u as  von C olom bo entfernt lie­
gen, zu besuchen, und  w ir haben  u n s  überzeugt, daß  
dieselben eine Seh en sw ü rd ig keit bilden, die eines B e ­
suches w ohl w ert ist. B e v o r w ir  die dort erhaltenen  
Eindiücke zu schildern versuchen, dürfte  ein W o rt über 
Tropfstein  resp. seine E ntstehung von Interesse sein.

T ropfstein  entsteht a ls  Absatz a u s  herabträufe lnden  
W assern, die verm öge ih res K ohlensäuregehaltes kohlen­
sauren Kalk aufgelöst enthalten. D er Kalk überzieht 
die Decke, die W ä n d e  und  d enB oden  der T ropfstein- oder 
K alisteinhöhlen und  bildet von oben frei h erabh än gen ­
de Z apfen  oder von  unten  aufsteigende S ä u le n , die 
oft die wunderlichsten F o rm en  u nd  G esta ltungen  be­
sitzen. D ie Z apfen  pflegt m an S ta la k tite n  zu nennen, 
w ährend m an un te r S ta la g m ite n  die vom  B o d e n  em ­
porwachsenden kegelförmigen G ebilde versteht, die sich 
durch d as  stets a u f  einen P u n k t h erabtropfende W a s ­
ser bilden. S ta lak titen  wie S ta la g m ite n  vereinigen sich 
nicht selten in  der M itte  zwischen Decke u nd  B o d e n  und  
bilden S ä u le n  von allen möglichen F o rm atio n e n .

Nach diesem kurzen A ufentha lte  w ollen  w ir  eintre­
ten in d as Zauberschloß der B erggeister bei Colom bo. 
D er E in gang , am  F u ß e  eines m äß ig  hohen B ergrük- 
krns gelegen, ist schon recht romantisch. A u s  einer ho-

MsAV. jUWto 3osé Ssmçafaes.
G estern  feierte der V erw a lte r  unserer Diözese, M sg r. A lb erto  J o s é  G o n ç a lv e s , sein 25- 

jä h rig e s  P ries te rju b ilä u m . D er J u b i l a r ,  ein S o h n  des S t a a te s  P a r a n á ,  w urd e  am  2 0 . J u l i  
1 8 5 9  zu P a lm e ira  geboren. Nach A bso lvierung  der E lem en tarstudien  tra t er zu S ã o  P a u lo  
in s  P rieste rsem in ar ein u nd  em pfing am  4 . A ug ust 1 8 7 8  die T o n su r u n d  die v ier niederen 
W eihen . A m  8. S e p tem b e r 1 8 8 2  w urd e  der junge  Kleriker zur S u b d ia k o n a tsw e ih e  u n d  zwei 
T a g e  später zur D iako natsw eih e  zugelassen, w o ra u f  ihm  am  1 7 . S e p t .  1 8 8 2  die Hl. P rie s te r­
weihe erteilt w urd e. P .  A lb erto  feierte seine P r im iz  am  1. O ktober 1 8 8 2  zu C u rityb a . Nach 
der P riesterw eih e  w a r  der hochw. H e rr  im  S e m in a r  zu S ã o  P a u lo  a ls  L ehrer tä tig . S p ä te r  
fungierte  er a ls  P f a r r e r  in  C u rity b a , v ertra t m ehrere J a h r e  hindurch unsern  S t a a t  P a r a n á  

p  im  B u n d essen a te  u n d  w u rd e  sodann  M itg lied  u n d  P rä s id e n t des p aran aen ser S taa tsk o n g res- 
I  ses. B esondere V erdienste e rw a rb  sich M sg r. A lb erto  um  die E rb a u u n g  unserer K athedra le  
g u nd  des hiesigen P rie s te rse m in a rs ; auch zeichnete er sich a ls  P ro v e d o r  der I rm a n d a d e  der 

S a n t a  C asa u n d  des H osp icio  de N . S .  da L uz  a u s , zu welchem A m te er 
im m er w iedererw ählt w urde. D e r  hochw. H e rr  Bischof, D . D u a r te  L eo­

poldo  e S i lv a ,  e rn an n te  unsern  J u b i l a r  zum  V erw a lte r  dieser D iö ­
zese. W ie  w ir  vernehm en, ist M sg r. A lberto  G o n ç a lv e s  zum  B i ­

schof einer der im S ta a te  S ã o  P a u lo  zu kreierenden Diözesen 
ausersehen . M ö g e  es dem J u b i l a r  v erg ön n t sein, nach 25  

J a h r e n  sein goldenes p rie s te r ju b ilä u m  feiern  zu können.

hen u nd  breiten F e lsenöffnung , u m rah m t u nd  teilw ei­
se verborgen  h in ter einer üppig  w uchernden P f la n z e n ­
welt, kommt eilenden L a u fe s , leise plätschernd u nd  m u r­
m elnd, a ls  w ollte es erzählen von  den W u n d e rn , die 
es gesehen, ein kleines F lüßchen . I n  seinen kristallhe l­
len über K ies  u nd  S te in e  hüpfenden W ellen  baden

sich die S o n n e n s tra h le n  u nd  w erfen  ihre beweglichen 
R efle re  a u f  die beide U fer besäum enden K rä u te r  u nd  
Gebüsche u nd  a u f  die s tarren  Felsenm assen, denen sie durch 
ih r stets wechselndes Lichtspiel Leben einzuflößen  scheinen. 
Noch w ird  unser Blick durch Busch- u n d  S trauchw erk  
gehem m t, d a s  sich in besonderer Ueppigkeit u nd  F ü lle

um  d a s  Felsentor gruppiert, um  anscheinend die h inter 
ihm verborgene Schönheit selbst zu bew undern  und  sie 
gleichzeitig p ro fanen  A ugen  zu verbergen. M i t  rauh er 
H an d  zw ängen w ir  u n s  hindurch durch d a s  P flan zen- 
g ew irr u nd  betreten a u f einem niedrigen  S e iteng ang e , 
einige M e te r  hoch ü ber dem W asserspiegel des F lü ß ­
chens, den unterirdischen W u n d erb au . U eberraschung 
u nd  B ew u n d e ru n g  hemmt unwillkürlich unseren F u ß . 
V o n  unserem  erhöhten S tan d p u n k t a u s  bietet sich dem 
staunenden A ug e eine weite reichgeschmückte H alle  dar, 
deren m arm orw eiße  W ä n d e  u nd  W ö lb u n g  mit ihren 
vielgestaltigen O rnam en ten , herabstrebenden G ebilden, 
aufsteigenden S ä u le n ,  ihren  K lü ften  u nd  Nischen am  
E in gäng e  von den hereinström enden S o nn enstrah len  
und  ihrem  sich im  W asserspiegel brechenden Lichte m a ­
gisch beleuchtet w erden, w ährend  in  der M itte  der H a l­
le eine A rt D äm m erlicht herrscht, d as  am  hinteren E n - 
de in  nachtschwarze F in s te rn is  verläuft. Nachdem sich 
unser A ug e  an  dem _ Gesamteindrucke gelabt, bleibt es 
bew undernd  a u f den einzelnen G egenständen haften. H ier 
scheint von  der steilen W a n d  herab  ein gew altiger 
W asserfall zu stürzen, aber w ie durch die M acht eines 
thm  entgegengeschleuderten Z a u b erw o rtes  mitten in  
seinem L ause  erstarrt zu sein. D o r t scheinen V orh än ge  
u nd  Teppiche in  edlem F a lte n w u rf, m it Sp itzen  und  
F ra n se n  besetzt, die geheim nisvollen G em ächer der 
B erggeister v o r den neugierigen A ugen  der S te rb li­
chen zu verbergen. V o m  B o d en  a u s  streben S te in g e ­
bilde em por, die sich teils m it den von der Decke her­
abwachsenden zu formschönen S ä u le n  vereinen, teils 
frei dastehen u nd  m it ihren faltenreichen G ew ändern  
und  herabw allenden  H aa re n  menschlichen F ig u ren  ä h ­
neln. O rgelpfeifen, V asen, B lu m e n  u nd  Früchte spielt 
einem  beim B etrachten  der einzelnen G egenstände die 
P h a n ta s ie  vor. B eson ders  die Decke, die sich stellenweise 
in  einer ziemlichen H öhe über u n s  w ölbt, ist reich an  
Z ie ra t a lle r A r t ;  meist sind es E iszapfen  ähnelnde 
G ebilde, die teils einzeln, teils in G rup pen  oder mit 
einander verschmolzen die m erkwürdigsten G estaltungen 
annehm en. N eben w inzigen Z ap fen  hängen  m eterlan­
ge vielzackige Blöcke hernieder, die den unberufenen  
E in d rin g lin g  zu zerschmettern drohen. Bedauerlicher­
weise _haben sich rauhe  M enschenhände an  diesen N a ­
turschönheiten vergriffen. Nicht genug dam it, einzelne 
leicht erreichbare Tropfsteingebilde abzuschlagen, um  sie 
m it nach H ause zu nehm en, ist auch der Z ie ra t der 
Decke stellenweise von roher B u b e n h an d  durch S te in -  
w ürfe  zerstört w o rd en ; abgebrochene S p itzen  an  der 
W ö lb u n g  u nd  um herliegende T rü m m er, zum T e il w ie­
der festgewachsen am  B o den , geben Z e u g n is  von den 
Frevelta ten  dieser V an d a le n . Schw ere T ro pfen  fallen 
hie u nd  da hern ieder von den Resten der zerbräche- 
nen G ebilde: D ie N a tu r  scheint T rä n e n  zu vergießen ob 
der Z erstö ru ng  ih rer in  tausendjähriger A rbeit hergestell­
ten K unstw erke, u nd  w einend sucht sie mit ihren T r ä ­
nen die S ch äd en  w ieder zu heilen.

Nach Besichtigung der ersten H alle  dringen  w ir 
w eiter vor. Einfache Fackeln, trockene B am b u ss tan g en , 
deren oberstes G lied m it P e tro leu m  gefüllt ist, beleuch­
ten den rauhen , unebenen W eg. Nachdem w ir e tw a

HmH m Feuilleton, n ' j ü f
# < > • <

Die Tochter (eines Feindes,
V o n  E rn e s t G la n o i l le .  (30 )

(Fortsetzung.)
„ P a h ,"  w a rf  der O berst verächtlich ein, „die Q uelle  

ist keine zuverlässige. W ie  sind sie ü berhaup t m it d ie­
sem E l D em onio  zusam m engekom m en?"

„ E r bot m ir seinen B e is tan d  an , a ls  ich von ge­
dungenen S tro lchen  angefa llen  w urde, auch w ollte er 
m ir helfen, meinen B ru d e r  zu fin d en ."

„ I s t  er noch I h r  F re u n d ? "
„ G e w iß !"
C olstons Gesicht verfinsterte sich. „ S ie  w erden  ein­

sehen, E lm ore, daß  S i e  un te r den obw altenden  U m ­
ständen bereit sein müssen, gegebenenfalls gegen ihn 
zu kämpfen."

„ D a s  kann ich nicht!"
I n  diesem Augenblick tra t M a r io n  ein. „ D a ,"  rief 

der Oberst heftig, „m eine Tochter hat I h n e n  d a s  Le­
ben gerettet. W o llen  S i e  es trotzdem m it m einem  
Feinde h alten ?"

«Ich  könnte nicht a u f  ihn schießen," erklärte E lm o- 
r t  m  »A ußerdem  ist er —  I h r  S o h n ! "

»M ein  B ru d e r? "  rief M a r io n  überrascht.
„ S ie  lügen," fuh r Colston • ihn zornig an , doch E l­

more beachtete es nicht.
„ I h r  B ru der,"  w an d te  er sich zu M a r io n , „ist ein 

M a n n , au f den S ie  stolz sein können, er ist tapfer 
u n d  treu, em echter Abköm m ling der I n k a s . "

„ S ie  lugen," schrie Colston von  neuem , „ich habe 
keinen S o h n . Uber gehen S i e  zu ihrem  F re u n d e ; hier 
ist kein P la tz  fü r S ie ."  0 9

„ V a te r ,"  M a r io n  legte die H an d  beschwörend au f 
den A rm  des O bersten, „kannst D u  so g rau sam  sein, 
ihn schwach u nd  h ü lflo s h inauszus to ßen?"

„G eh  a u f D ein  Z im m er,"  donnerte Colston, der alle 
Selb jlb therrschung verloren  halte, „u n d  misch Dich nicht 
in meine A ngelegenheiten."

S ü ll , mit einem schmerzlichen Blick auf Elmore, ent.

fernte sie sich, u nd  der letztere verließ  gleich d a s  H a u s , 
schritt über den H of, öffnete d a s  T o r  u nd  begab sich 
nach einer n ah en  Felsengruppe, w o  er erschöpft a u f 
einen Steinblock niedersank. Noch hatte er die F o lg en  
des F ieb e rs  nicht an n äh ern d  überw u nd en , denn die 
körperliche Schw äche drohte ihn zu ü berm ann en .

I n  halber B e tä u b u n g  v or sich Hinstarrenb, hörte er 
plötzlich seinen N am en  rufen . E r  w andte  sich um  u nd  
sah M a r io n  an  der U m zäun un g  stehen. S i e  winkte 
ihm  n äh er zu kommen. E r  gehorchte, n u r  zu glücklich 
ü ber diesen B e w e is  ih rer T eiln ah m e. T rotzdem  mach­
te er ih r V o rw ü rfe .

„ S ie  hätten  sich nicht h ierherw agen  sollen," sagte er, 
„w en n  I h r  V a te r  es merkt, w ird  er sie d afü r büßen  
lassen."

„V erzeihen S i e  ihm ," b a t sie, indem  sie ihm die 
H an d  entgegenstreckte, „er ist verstim m t und  aufgeregt 
wegen dieser rebellischen G au cho s, u nd  in seinem b lin ­
den Z o rn  w eiß er nie, w a s  er tu t. E s  ist zu v ieles, w a s  
augenblicklich a u f ihn einstürm t. A b e r ich m uß  S ie  
noch einm al fra g e n : I s t  es wirklich w ah r, habe ich ei­
nen  B ru d e r? "

„ J a ,  aber er u nd  I h r  V a te r  sind F e in d e ."
M a r io n  seufzte. „ D a s  ist trau rig . —  U nd  doch, 

e s  macht mich so glücklich. S o ll te  es m ir nicht gelin­
gen, sie m it e inand er zu versöhnen? K ö n n ten  S i e  m ir 
nicht dazu h e lfe n ? "

„ S ie  sind ein hochherziges M ädch en ,"  sagte er be­
w un dernd . „ W e r  w eiß, vielleicht m ag es I h n e n  ge­
lingen, den harten  S i n n  dieser M ä n n e r  zu erweichen."

„ G o tt  w ird  m ir he lfen !"  erw iderte sie sanft. „ V e r­
gessen S i e  nicht, m einen B ru d e r  zu suchen, ich w erde 
inzwischen fü r  den ihrigen sorgen."

S i e  verschwand u nd  er sah ihr gedankenvoll nach. 
Welch ein Unterschied zwischen M a r io n  u nd  B eatrice  
D u n e ll!  —  dachte er. W ie  w a r  es n u r  möglich ge­
wesen, d aß  er an  dies selbstsüchtige, engherzige Geschöpf 
sein H erz hängen  konnte? W o h l w a r sie schön, aber 
w ie nichtssagend erschienen ihre selbstgefälligen Z ü g e  
neben dem durchgeistigten Gesicht M a r io n s ,  dem S p ie ­
gel einer reinen, edlen S e e le ?  E r  fühlte m ehr a ls  
je, daß er sie liebte, daß ihr Besitz ihn  zum  Glücklich­

sten der S terb lichen  machen w ürde. U n d  sie? H alte  sie 
sich nicht fü r  ihn aufgeopfert, dem Z o rn  ih res V a te rs  
getrotzt u nd  selbst ih r Leben gew agt —  um  seinet­
w ille n ?

S e in e  G edanken nahm en  ihn  so vollständig  in  A n ­
spruch, d aß  er, ohne es zu wissen, den R u in e n  zuschritt. 
A Is  er d a s  verfallene T o r  erreichte, tra t ihm ein M a n n  
entgegen, der ihn schon eine W eile  beobachtet hatte. 
E lm ore  erkannte ihn  —  es w a r T u pac .

„ D u  siehst krank a u s , mein B ru d e r , m it kommt es, 
d aß  D u  u nb ew affn e t h ier bist."

„ M a n  hat mich ausgew iesen ,"  erw iderte  E lm ore  ernst, 
„w eil ich D ein  B ru d e r  b in ."

Schw eigend  reichte ihm der Kazike die H an d  und  
d an n  begaben sie sich in  d a s  alle G em äuer, um  ihre 
Erlebnisse auszutauschen.

Colston bereute es nicht, sich des I n g e n ie u r s  entle­
digt zu haben . E lm ore  halte ihn b is  a u fs  B lu t  gereizt, 
indem  er ihn a n  seinen S o h n  zu e rinnern  w agte. Ä uß er- 
dem —  w a s  sollten ihm jetzt die D ienste dieses M a n ­
n e s ?  W a r  es nicht, a ls  ob sich über ihm  selber ein 
drohendes Netz zusam m enzog?

S e in e  V erstim m ung w uchs noch, a ls  er sah, d aß  F e r ­
d inand , anstatt gegen die Q u in ta  vorzugehen, sich m it 
den G auchos a u f die S u che  nach dem Schatz begab. 
D ie  schon am  M o rg e n  ausgezogenen M ä n n e r  kamen 
nämlich abend s  m it G om ez zurück und  m an  sah, wie 
sie un ter F e rd in a n d s  Leitung  w iederholt nach dem T u rm  
in der M itte  des S e e s  h inüberruderten .

D ie  N acht verg ing  ruh ig . G egen  M o rg e n  aber zog 
der ganze H au fe  der G auchos u n te r w ildem  K riegsge­
schrei heran. S i e  füh rten  ausgehöh lte  B aum stäm m e mit 
sich, die sie durch eine besondere V orrich tung  zum S ch leu ­
dern von  S te in e n  benutzten. A ls  sie nahe genug w aren , 
prasselte ein w ah re r S te in h a g e l gegen die Fenster u nd  
T ü re n  der Q u in ta , w ährend  gleichzeitig von allen S e i ­
ten Schüsse krachten. D ie  F ra u e n  mit dem kleinen Jack  
hatten  sich a u f die T repp e  geflüchtet, w äh rend  der 
O berst m it seinen w enigen G etreuen  ein mörderisches 
F e u er a u f  den F e in d  eröffnete. D a  dieser aber in  der 
Ueberrnachl stand u nd  zu befürchten w ar, daß  der 
fortgesetzte S te inh agel die verrammelten Zugänge zur

1 Q u in ta  bald  zertrüm m ern  w ürde, so beschloß Colston, 
die drei m it der B a tte rie  verbundenen  M in e n  zu spren­
gen, in  der H offn un g , den F e in d  durch Erp losion  zu 
vernichten.

E r  gab M ilcen t d as  verabredete Zeichen und  bald 
d a ra u f dröhnte es wie von Kanonenschüssen. D a s  g an ­
ze H a u s  schien zu w anken, eine dichte S tau bw o lke  w ir­
belte in  die H öhe, der H of w a r  mit T rü m m ern  be­
deckt, u nd  verschiedene w im m ernde G estalten lagen am  
B o den . D ie  G auchos aber jagten  in  w ilder Flucht 
ih ren  H ütten  zu.

S o b a ld  der letzte verschwunden w ar, w agte sich F ra u  
M ilcen t an  die S te lle , w o  ih r M a n n  die M in e  a n ­
gezündet hatte. S i e  fand  ihn reg u n g slo s  neben der 
B a tte rie  sitzen. I m  ersten Augenblick sah er wie schla­
fend a u s , doch a ls  sie n äh er tra t, entdeckte sie mit j ä ­
hem Entsetzen, daß  er tot w ar. E ine  K ugel hatte ihn 
in  die B ru s t getroffen. S o  m ußte der stille, friedlie­
bende M a n n  durch ein g rausam es Geschick d as  O p fe r 
einer zügellosen B a n d e  w erden! D ie F r a u  w a r  fas­
sun gslo s. D e r Sch lag , der ihr a lles  geraub t, ließ sie 
m inu ten lang  die w irre  Szene  um  sie her vollständig 
vergessen; d an n  vermochte sie es doch, sich aufzuraffen  
u n d  wie mechanisch den ächzenden V erw undeten  bei­
zustehen.

Inzw ischen hatten die I n d ia n e r , buntbem alte, w ild- 
aussehende Gestalten, d as  H a u s  besetzt, w ährend  E l­
m ore und  T u p ac  a u f  d as  D ach stiegen, w o sie den 
O berst fanden.

A ls  Colston sie erblickte, verzerrte sich sein Gesicht 
v o r W u t;  blitzschnell richtete er seinen R evo lver au f 
die E in tre tenden , doch der junge Gomez, der neben 
ihm  stand, fiel ihm  in den A rm . „ E s  ist ja  ih r S o h n !"  
rief er entsetzt."

Colston ließ die W a ffe  fallen. „ W a s  haben S i e  
h ier zu suchen?" herrschte er E lm ore  an.

„ W ir  kommen nicht a ls  F e in d e" , entgegnete dieser 
ruhig , sondern um  d a s  H a u s  und  die D am en  zu v er­
teidigen. Ic h  glaube, d a s  w ird  unserer Uebermacht 
jetzt besser gelingen a ls  I h n e n ,  u nd  so ersuchen w ir 
S i e ,  d a s  F e ld  zu räum en  u nd  ohne Z ö gern  d as  T a l  
zu verlassen." (Fortsetzung folgt.)



h à .  |lnb mir m  (Znbt
f  Borsaales. Die Seitenwande treten hier so dickt 

zusammen, daß sie eben noch dem Flusse den Durck-
be^ntln ? '! .  «nL9Cr Ilellern wir am Ran- de entlang und befinden uns bald in einem zweiten
gröberen Raume von ähnlicher Pracht und Schönheit 
J A ' 2 '  d°ch Zu wenig beleuchtet durch die primi- 

i w í ' . ™$r à n  Gesamtüberblick über
kine Pracht gewinnen tonnten. In  weiter Ferne sehen 
trni auch wieder das Tageslicht schimmern: cs ist die
Uär mflTtirhr 5 ^ x "  b6n ® er,9 hineintritt. Jetzt er- Hart man sich auch die einem in der ganzen SSöhle 
entgegenwehende scharfe Zugluft, die übrigens durch 
S  Ä “ " 9» die Tropfsleinbildung beqün-
ÜSb Sf. x ü ^ c h  den ganzen Berg hindurchgehen, 
mutz aber, da bas letzte Stuck aus einem zwar mätzig 
Hohen, aber ziemlich [rçmalen Kanal besteht, durch das 
Wa fer waten, worauf wir aus naheliegenden (Bünden 
verzichteten.

Genau übet dieser Tropfsteinhöhle befindet sich merk- 
wurdigerweise eine zweite, deren Eingang an der an- 
deren Seite des Berges hoch über der Stelle liegt, wo 
der Fluß in die erste einmündet. W ir kehrten also zu- 
cU-x,un< überschritten den Berg, um auch die obere 
Öohl^ das zweite Stockwerk sozusagen, zu besuchen. 
Der Eingang ist enge und niedrig, sodatz man die er­
sten zehn Meter mehr kriechend als gehend zurücklegen 
mutz. Dann aber weitet sich die Höhle, nimmt stellen- 
weise eine bedeutende Höhe und Breite an und win­
det sich in ungerader Linie mehrere hundert Meter in
den Berg hinein. Auch diese Höhle ist reich an prächti- 
gen Gebilden. An einer Stelle war sie durch eine trich­
terförmige Oeffnung, die den Unvorsichtigen auf eine 
Zwar schnelle aber lebensgefährliche Weise nach unten 
befördern konnte, mit der darunter liegenden Höhle 
verbunden. Man hat die Oeffnung durch einige abge­
schlagene Säulen, die man hinunterstürzte, verstopft. 
Nachdem wir bis ans Ende vorgedrungen waren, kehr­
ten wir wieder zurück ans Tageslicht und stiegen zu
der Stelle hinab, wo sich der Flutz einen Eingang in
den Berg erzwungen hat. In  langem, furchtbarem 
Kampfe haben feine vielleicht vom Regen angeschwol- 
lenen Wasserfluten die gewaltigen Felsmassen, die sich 
dem Berge verlagerten, unterwühlt und sie ihrer Stützen 
beraubt, sodatz sie nach und nach niederstürzten. Bunt 
durcheinander gewürfelt liegen da ungeheuere Blöcke 
und Felsslücke, zwischen denen sich nach dem siegreich 
bestandenen Kampfe der Flutz seinen Weg sucht und 
ruhig und langsam in die dunkle Höhle hineingleitet.

Stundenlang hatten wir in der Betrachtung aller 
dieser Naturwunder geschwelgt. Die Sonne überschritt 
inzwischen den Zenit und mahnte an die Heimkehr, 
da uns noch eine Fahrt von etwa sieben Stunden 
von Curityba trennte. W ir konnten deshalb nicht 
mehr eine dritte Tropfsteinhöhle besuchen, die in 
halbstündiger Entfernung liegt und neueren Datums 
ist, d. H. erst vor verhältnismäßig kurzer Zeit entdeckt 
wurde. M it Bedauern schieden wir von der Stätte 
eines ungeahnten Naturgenusses, nicht ohne die Hoff­
nung, gelegentlich mit mehr Zeit zurückzukehren.

3m Anschluß an Vorstehendes werden wir demnächst 
einen Artikel bringen über die Wunder der größten 
aller bis jetzt bekannten Tropfsteinhöhlen, nämlich der 
Mammuthöhle in Kentucky, die eine so gewaltige Aus­
dehnung hat, daß man unser liebes Curityba mit allen 
seinen Gebäuden und nach einige Städte mehr bequem 
darin unterbringen könnte.

Inland.
Staat Paraná.

C urityba- Der französische Staatsmann PauIDou- 
rner wird heute hier erwartet. 3n feiner Begleitung 
befinden sich unter anderem der französische Gesandte 
in Rio, die Kinder des brasilianischen Ministers des 
Aeutzern, Mlle. Hortencia, Dr. Vaulo und Dr. Raul 
da Rio Branco, Henri Turot und der Redakteur des 
Jornal da Commercio Dr. Tobias Monteiro. Schon 
längere Zeit sind Vorbereitungen zum Empfange der 
Gäste getroffen worden. Auch die Schüler des Gym­
nasiums und der Normalschule wollen ihrerseits 
den französischen Staatsmann feiern. 3m Theater Guay- 
ra soll ihm zu Ehren eine Konferenz stattfinden, auf 
der Hr. Diaria Vellozo auf Ersuchen der Studenten 
die Rederei übernehmen wird. Die jungen Leute sollten 
sich doch lieber nicht soviel in ihren Studien stören 
lassen.

— Da die Auflage der letzten Nummer unseres 
Blattes nicht ausreichte, so bitten wir diejenigen unse­
rer werten Abonnenten in Curityba, welche dazu in 
der Lage sind, uns die Nr. 22 des „Kompaß" zurück- 
zugeben. Für freundliches Entgegenkommen sprechen 
wir schon im Voraus unseren verbindlichsten Dank aus!

— Arthur Werner übersandte uns 152 Bondsbil- 
leis fürs Hospital.

— Zweibeinige Hühnermarder haben schon öfter die 
Hühnerställe in den abgelegeneren Straßen unserer 
Stadt revidiert. 3n diesen Tagen beklagte sich Herr 
Octavio Torres bei der Polizei gegen den Geflügel- 
freund Sebastião Gonçalves das Santos, der ihm 
sechs Hühner, zwei Perus und zwei Enten stibitzt hat.

— Am vergangenen Samstag versuchte ein wüten­
des Weibsbild ihr Sjähriges Töchterchen, nachdem sie 
es vorher in roher Weise geprügelt hatte, mit einer 
starken Schnur zu erwürgen. Das entmenschte Weib 
— sie Mutter zu nennen wäre wohl eine Entwürdi­
gung dieses edlen Namens — wurde glücklicherweise 
an der Ausführung der entsetzlichen Tat durch zwei 
Polizeisvldaten gehindert, die auf die Hülferufe der 
Kleinen herbeieilten, das Kind mit zum Polizeiposten 
nahmen und Anzeige erstatteten-

— Jugendliche Vandalen vergnügten sich am Man­
tag damit, die Bänke auf der Praça Tiradentes zu 
zerstören, indem sie die Lehnen abbrachen. Bubenstrei­
che dieser Art sind übrigens nicht selten in unserer 
Stadt, und die Täter gehören durchaus nicht immer 
der unteren Klasse der Gassenjugend an- Vor weni­
gen Tagen ließen einige halbwüchsige Bürschchen ihren 
ilebermut an den Straßenlampen auf dem Alto de S. 
Francisco aus, von denen sie verschiedene durch Stein- 
würfe zerschmetterten.

— Die Geburtsziffer betrug in vergangener Woche 
in unserer Stadt 29, die Sterblichkeitsziffer 15.

— Der Vertreter der „G aran tia  da Amazonia," 
in unserem Staate, Herr Professor Jos6 Cupertino da 
(Silva Costa« übersandte uns das Bild des prachtvol­
len Gebäudes, in welchem das Direktorium der Ge- 
lellschaft für die Sübftaaten Brasiliens ihren Sitz hat. 
A Is Direktor fungiert gegenwärtig Herr Eduardo Sou

za, als Subdirektor Herr Alfredo Hagenauer. Die 
„Garantia" verfügt über ein Kapital von 13 000 Con- 
os; ausbezahlt an ihre Mitglieder hat sie 6 500 Con- 

tos. Besten Dank für das Geschenk.
«- , ?udolf Iohnscher und Fräulein Berta
Gonschior feierten am letzten Samstag ihre Vermählung 
Dem jungen Paare unsere herzlichsten Glückwünsche

— Am letzten Sonntag trat Herr Wilhelm Eschholz 
vl11- ,llL , ^ leil4n9 seines jüngsten Sohnes, Herrn 
Karl Eschholz, eine Reise nach Deutschland an. Erste- 
rer wird voraussichtlich sehr bald zurückkehren. W ir 
wünschen glückliche Reise.

Elisabeth von Thüringen Wie mir schon er- 
mahnten, findet am nächsten Sonntag die zweite Auf­
fahrung dieses prächtigen Dramas statt. Der Reiner- 
trag dieser Aufführung wird, wie man uns mitteilte. 
Zum Besten des Elisabeth-Vereins und der neuen Orgel 
in der deutschen Kirche verwendet werden

Bezüglich unserer Wasserleitungs- und Kana- 
lisationsanlagen wird aus Rio berichtet, daß die 
Herren Cicero Bastos und Gabriel Dias der Regie- 
rung den Vorschlag gemacht haben, die Anlagen in- 
nerhalb 6 Monaten zu vollenden. Sie wollen falls 
ihnen die Arbeit übertragen wird, die von der Hy- 
giene geforderten Aenderungen vornehmen und alle 
Schulden der früheren Kontrahenten inkluf. den rück- 
ständigen Zoll in Paranaguá bezahlen. Die Arbeiten 
sollen geleitet werden durch den 3ngenieur Pereira 
Ramos. Die Bau- und Konferoierungstoften auf 10 
Jahre werden die Kontrahenten tragen. Wie es heißt, 
hat unsere Regierung einen Bevollmächtigten nach 
Rio gesandt, um den Kontrakt formulieren zu lassen. 
Der 3ngenieur Pereira Ramos wird, falls der Kon- 
trakt zustande kommt, hierher reisen, um mit den Ar­
beiten zu beginnen.

Sitten Skandal! einen Skandal! ein Königreich 
für einen Skandal in Curityba! So seufzten schon 
lange unsere antiklerikalen Radaubrüder. Andere Städte, 
ja selbst Dörfer haben ihre Skandalgeschichten — ob 
wahre ober erdichtete ist ja völlig gleich — warum soll 
sich Curityba, die weit fortgeschrittene Hauptstadt Pa- 
ranás, nicht auch eine leisten können. Heureka! (3ch 
hab’s gefunden!) rief glücklich Archimedes aus, als er 
bas Gesetz des spezifischen Gewichtes entdeckt hatte. 
Heureka heulten in milder Freude auch unsere Skan- 
dalhelden, als ein grünes, flaumbärtiges Reporterchen 
etwas von einer Schule, einem kleinen 3ta!ienerjungen 
und — man erschrecke nicht — von Blut gehört hatte. 
Das war natürlich Wasser auf die Mühle des „Dia- 
tio", das daraus die schönste Skandalgejchichie schmie­
dete. Es gibt Sachen, die so kleinlich und so läppisch 
sind, das es schade wäre, wenn man Zeit und Tinte 
damit vergeuden wollte. Man muß wohl von jetzt an 
Bänke und Tische, Fußböden und Wände, ja selbst 
den Spielplatz einer Schule polstern ober mit Matratzen 
belegen, da die Kinder leicht anstoßen ober fallen und 
eine Hauischürfung ober Beule am Kopfe davontragen 
können und dies für Skandalblätter genügt, Lärm zu 
schlagen. „Beob." wird natürlich auf den Leim gehen 
und die Geschichte auf seine Weise übersetzen; denn 
wenn er irgendwo schreien hört, so schreit er mit, gleich 
einem Mops, der zu heulen beginnt, wenn Nachbars 
Teckel heult. W ir gratulieren ihm übrigens zu der 
Mopsenrolle.

Bom Büchertisch. Von der Sociedade Estadoal 
de Agricultura do Paraná erhielten wir eine Broschü­
re betitelt: «Discursos e Projectos — sobre E- 
ducação Agricola — na Camara dos Depu­
tados pelo Dr. V ictor Ferre ira  do Am aral e 
Silva.» — Das Schriftchen enthält die Reden, wel­
che der genannte Bundesdeputierte am 18. August 
1906 und am 20. Juni 1907 in der Deputiertenkam­
mer zu Rio über die Notwendigkeit der landwirtschaft­
lichen Versuchsstationen gehalten hat und in welchem er 
auf die von so großem  E r fo lg  gekrön ten  vor­
bildlichen Maßnahmen anderer Länder, besonders Nord­
amerikas, hinweist. Von den beiden beigefügten Ge­
setzesprojekten über die Einrichtung landwirtschaftlicher 
Schulen und Versuchsstationen in Brasilien sowie die 
Unterstützung derselben durch die Bundesregierung ist 
das am 20. Juni d. I .  präsentierte aus dem vorjäh­
rigen hervorgegangen, indem der Autor desselben, Herr 
Dr. Victor do Amaral, es bedeutend verbessert und 
erweitert hat, insbesondere durch den Plan e in e r hö­
heren Landwirtschafisschule nebst Versuchsstation in 
einem der Staaten São Paulo, Minas Eeraes 
oder Rio de Janeiro. — Die bedeutungsvollen Re­
den zeugen von großem Verständnis für wirtschaft­
liche Fragen. Falls das Projekt im ganzen Umfange 
und dauernd in die Tat umgesetzt, tüchtigen Kräften 
die Leitung und der Unterricht der agronomischen 3n- 
ftifute anvertraut wird, und eine arbeitsame Bevölkerung 
sich die neuen Einrichtungen zunutze macht, darf man 
ermatten, daß die landwirtschaftliche Erziehung der Be­
völkerung auch in Brasilien erreicht und verhältnismä­
ßig so großen Nutzen stiften wird wie in andern Län­
dern. — Für die Übersendung der Broschüre sprechen 
wir unsern besten Dank aus!

Aufruf. 3mmer klarer wird bei allen (Einsichti­
gen die Erkenntnis, daß die Teutobrasilianer sich 
als besonderer Rassentypus entwickeln. Die deutsche 
Sprache wird noch gesprochen und geschrieben, das gei­
stige Erbe deutscher Eltern wird noch in Ehren gehal­
ten, aber der rein germanische Charakter mit seinen 
Sicht- und Schattenseiten ist doch schon ein anderer ge­
worden. Das Leben in anderen Zonen, in anderer 
Umgebung, wirken langsam aber sicher auf das Seelen­
leben ein. Der Geist verarbeitet andere Erfahrungen, 
er kommt zu anderen Folgerungen, als bort, wo die 
Wiege der germanischen Völker stand. Die Brasilianer 
deutschen Namens lieben ihr Vaterland. Sie fühlen 
sich als feine treuen Söhne. Sie geben den Brasilia­
nern anderer Abkunft die Hand, um mit diesen ihren 
Brüdern vereint zum Wähle ihres Landes zu wirken. 
Aber sie lieben ein eigenes geistiges Leben. Die Lie­
der, die in den deutschen Gauen klingen, sie spiegeln 
eine andere als die uns bekannte Natur. W ir fingen 
sie, weil sie unsere Mutter sang. Das Ist es, warum 
wir sie schätzen. Aber der Geist des Liedes ist uns 
fremd. Und mir haben so erkannt, daß uns Lieber 
fehlen, die unser eigenes Leben, unser Denken, unsere 
brasilianische Erde besingen.

3bealgefinnte Männer aus unserer Mitte wollen 
uns nun ein Liederbuch schenken. (Es wird eine Samm- 
lung von Lhorliedern geplant. Seit und Musik von 
deutsch-brasilianischen Autoren. Es soll ein selbständi­
ges Werk bilden, daß uns die europäischen flieberbü-

^ 1 . Geistliche Lieder. 1. Kirchliche Lieber. 2. Grab-

IieiL  Weltliche Lieber. 1. Vaterlandsliebe,:. 2. Festlic­

her. 3. Lieber zu Familienfesten. 4- ® a^erUeber. 
Sportslieder. 6. Humori tische. 7. Allgemei •

Den Gesangvereinen kommt es zu, b efes 
fördern. Sie können es, ohne Opfer zu brmgen. vs 
genügt der gute Wille, der ihnen allen: JI . jn
Freude bringen wird. Alle deutschen Ges g ^
Brasilien werden aufgefordert, sich zu mel . 
ni'iqt vorläufig je eine Partitur mit 4 f » e h m e n  
stellen, um daraus zu ersehen, ob das Unten.ejn.cn 
möglich ist ober nicht. Wir hoffen, daß d ch g 
gere Beteiligung der Vereine der Preis 
sich möglichst niedrig stellen w i r d .  Anfragen oder ^  
ausbestellungen können an den P^bente 
granbenfer Sängerbundes, Herrn F- Sch '„iebtet
Rmniro Barcellos Nr. 184, Porto 5!l 9 n i
werden. Wir bemerken, daß die B o r a u s b e  llung noch
nicht zur Abnahme des Werkes verpflichtet, j  
nur als Grundlage dient, die Herstellungskosten zu b^ 
rechnen. Wenn es sich ergibt, daß bas Werk g 
werden kann, so wird den Vereinen der Preis «des 
Buches mitgeteilt werden, damit dann die enbgiltige 
Bestellung erfolgen kann. Außerdem werdeni aber alte 
deutsch-brasilianischen Musiker, insbesondere die Herren 
Dirigenten der Gesangvereine, aufgefordert, ich m
Chorliedern eigener Komposition an der Sammlung zu 
beteiligen. Diese sind ebenfalls an obengenannte Adresse 
zu richten. Für diejenigen, die sich mit ,hrcn_ Arbei­
ten an diesem Liederbuche beteiligen wollen, möge f - 
genbes zur Beachtung dienen: (Es wird gebeten, o 
Lieber mehr in den mittleren Sagen zu halten, da nicht 
alle Vereine über die sehr hohen ober sehr tiefen Stimm­
lagen verfügen. 3m allgemeinen kann man sagen, Dag 
die Lieber viel gewinnen, wenn sie leicht singbar sind 
und sich dem Volksliederton nähern.

F. Schlotter.
Msgr. Alberto J o s l ©oit<;nltics. Aus Anlaß 

feines silbernen Priesterjubiläums zelebrierte der Ver­
walter des Bistums Curityba, Msgr. Alberto, gestern 
um 8 Uhr in der Kathedrale ein feierliches Hochamt, 
bei welchem Msgr. Celso als Presbyter Assistens und 
die hochw. Herren P. Quintão und P. Lamartine als 
Diakon resp. Subdiakon fungierten. Der Gesang wur­
de von dem von Herrn Frank geleiteten Chore tn 
vorzüglicher Weise ausgeführt. Viele Priester und 
zahlreiche Damen und Herren der Curiiybaner Gesell­
schaft, die Repräsentanten der Staats» und Bundesbe­
hörden und Abordnungen der verschiedenen katholischen 
Vereine und Schulen nahmen an der Feier teil. Nach 
dem Hochamte brachten die Anwesenden dem Jubilar 
ihre Glückwünsche dar.

Ausstellung von St. Luis. Brasilien hat diese 
Ausstellung, wie aus einer Rede des Deputierten I .  
Carlos de Carvalho zu ersehen ist, mit 1080 Mustern 
von Hölzern beschickt. Unter diesen war Rio Grande 
do Sul mit 190 vertreten, Paraná 146, São Paulo 
142, Amazonas 130, Pará 103, Bahia 98, Minas 
70, Maiio Grosso 65, Sta. Catharina 64, Maranhão 
40, Goyas 36. 3m ganzen haben 20 amerikanische 
und 22 andere Länder die Ausstellung mit Hölzern 
beschickt.

S taat Santa Catharina.
Florianopolis. Aus den verschiedenen vom Kon­

gresse angenommenen und vom Governador sanktio­
nierten Beschlüssen dürften folgende von besonderem 
3ntereffe sein: Die Regierung wird ermächtigt, zwischen 
den Munizipien Laguna und Araranguá einen Ver­
bindungskanal anzulegen und zu diesem Zwecke eine 
Anleihe von 500 Contos aufzunehmen. — Die Re­
gierung wird ermächtigt, zur Verbesserung und Ver­
schönerung von Florianopolis die Versorgung der 
Stadt mit Trinkwasser, den Bau von Abzugskanälen 
und die Anlagen von elektrischem Lichte und elektri­
scher Kraft kontraktlich zu vergeben. — Die Regierung 
wird ermächtigt, die Katechese der 3nbianer zu beför­
dern, diesbezügliche Kontrakte mit geeigneten Personen 
(Fnc!?) abzuschließen und den dazu nötigen Kredit 
zu eröffnen. — (Es wird eine staatliche Irrenanstalt 
errichtet; für diesen Zweck soll die Regierung jenes 
Munizip auswählen, welches dazu sich am besten 
eignet, indem sie Rücksicht nimmt auf das Klima, leich- 
te Kommunikation, Isolierung im Falle einer anstecken­
den Krankheit und auf die ökonomischen Verhältnisse. 
Um den Bau der besagten Anstalt zu erleichtern, wird 
eine eigene Kasse geschaffen, deren Einnahmen sich zu­
sammensetzen aus der Beisteuer des Staatsschatzes, 
den Beiträgen der Munizipien und aus freiwilligen 
Gaben.

— Am 3. bs. starb hierselbst die Schwarze Pauli­
na Rosa de Jesus im hohen Aller von 106 Jahren. 
Die Verstorbene war eine geborene (Eatharinenserin.

Der Polizei gelang es, auf der Suche nach ver­
botenen Spielhäusern ein Nest von 15 Spielern, die 
dem £ansquenei(2anbsfnechi)-SpieI ergeben waren, 
auszuheben; darunter befanden sich mehrere minderjäh­
rige Burschen. Die eifrigen Spieler wurden in der Ca­
deia untergebracht.

Blumenau (Korresp.) Blumenau unter Wasser' 
Etn 30siundiger Regen, verbunden mit Gewitter, hat 
Blumenau heimgesucht. Donnerstag morgen (5. bs.) 
t:eg das Wasser unausgesetzt, bis es am späten Abend 
seinen Höhepunkt erreicht hatte. Weiden und Stallun- 
gen mußten geräumt werden, und die Fluten drangen 
x H m bie Hauser hinein. Tagsüber sah man 
das Vieh verwahrlost auf den Straßen umherirren 
Canoas mußten den Verkehr auf den Straßen vermit-

*  ieL  serie lle Schaden läßt sich bis zur Stunde 
noch nicht berechnen, ist aber jedenfalls erheblich.

— 2Bie ich schon In letzter Korrespondenz schrieb, 
war hier für die Feier des 7. Sept. ein schönes Volks- 
fest geplant. Die Fe tkommission hatte in bester Weise 
ur die würdige Feier dieses Tages gesorgt. Leider

S t *  mÜrX 901Y  Programm nicht zur Ausführung ge- 
bracht werden, da em unaufhörlicher Regen niederging. 
UmF Uhr morgens war Reveille, während welcher 
21 Schusse die Freudenbotschaft in die weite Ferne
Säm M p r * 2/ 2 l l ^r foI?e bic Hauptfeier beginnen. Sämtliche Schulen waren dazu eingeladen, konnten aber 
wegen des strömenden Regens nicht in corpore er- 
scheinen. Die Schüler der hiesigen kaih. Pfarrschule 
nahmen in corpore im großen Saale des Hotel Ho- 
letz teil an der Feier Der Schüler Ociaviano Schnei- 
der hielt eine kleine Ansprache, die mit Begeisteruna 
aufgenommen und mit einem Hoch auf Brasil enbe- 
schlossen wurde. M it ebenso großer Begeisteruna ver. 
nahm man die Deklamationen, die von den Schülern 
Hercilio Zimmermann, Rodolpho Ferra, Mnntn 
tochm.tt und Arthur Müller vorgetragen wurden M e 
ernteten den verdienten Beifall. Die schöne Feier en­digte gegen sechs Uhr. 1 ; ^ le r en-

Brusquc. 3nfolge anhaltenden Reaens w  x«
» a ja ta « ™  i« änfang’  0. M  ° u 7 s à

und im M U N 'Z P ^ ^  S . Paulo.
Gnnlos wurde vor einigen Tagen ein a* 

nerbaflA der in einer Pappschachtel den Leichn?^

*> , Minister des Aeußern Barão do Rio P.,, 
e i« lüngm ftonf.,™, mil Ä  

“ i , [  nie bin 3 ourna!l|len arge KnpIIchrne,^»
cirfrt fint Einige vermuten, der Minister hab, ?

Polizeichef nur die Bestrafung eines Individuums ^
einen Kutscher in den Straßen der Hauptstadt Í  
handelt Habe. ans Herz legen wollen, wahrend a S  
der Ansicht sind. er habe Maßregeln erbeten ge(l 
Spione, die angeblich den Manövern im Curais 
Sia. Cruz beiwohnten ,

__ Ein Straßenbahnwagen erfaßte auf bet 
Tiradentes einen Vorübergehenden und verwund 
ihn schwer. Das Volk geriet hierüber m große A 
regung. die sich bald zu einer solchen Wut steig,$ 
baß es den Wagen umwarf Als die Polizei eint,,' 
kam es zu einem Zusammenstoß, der jedoch keine jch^ 
ren Folgen hatte.

— Telegramme aus Parahyba melden die ®e6u| 
eines zusammengewachsenen sttnberpaares. Die MuHet' 
Rita ba Conceição, sah, so fugt der Drahtbericht hin! 
,u vor längerer Zeit tn einer illustrierten Zeitung i  
Abbildung des Kinderpaares, das seinerzeit in gP 
operiert wurde, und erklärte damals, j;e glaube à  
eher an solche Sachen, bis sie sich mit ihren eigen,: 
Augen davon überzeugt habe. Der Zusatz von bet ii 
luftrierten Zeitung scheint aus dem Gehirn eines fensla, 
lionssüchtigen Reporters entsprungen zu sein.

— Die Manöver im Curato von Sta. Cruz sinv 
beendigt und die Truppen am 15. bs. nach &  
zurückgekehrt. Dieses „glückliche Ereignis" wurde mit 
einem Bankett und anderen Festlichkeiten gefeiert.

— Aus Campos kommt die Nachricht von einet 
Explosion in einer Raketenfabrit. Menschenleben find 
glücklicherweise nicht zu beklagen, das Gebäude toutbe 
indes teilweise zerstört. Auch die etwa 60 Meter ent. 
fernt liegend: Kirche erlitt einigen Schaden, da M. 
reiche Fensterscheiben zerbrachen und auch einige Sta- 
tuen beschädigt wurden.

Staat P ará .
Ein Kampf auf Leben und Tod zwischen einigen 

Personen und dem gefährlichsten Raubtiere Sübameri- 
las spielte sich kürzlich im Munizip Obibos ab. Ans 
der Fazenda Esperança, Eigentum des José ©amg 
de Amoedo und seines Schwiegersohnes Galdino Ben- 
tes, hatte schon seit längerer Zeit ein Jaguar große 
Verheerungen unter dem Viehstande angerichtet. Un 
das Raubtier immer dreister wurde, lud Galdino eini­
ge Freunde zur Jagd auf dasselbe ein. Fabia Sentes, 
Pedro da Silva und Jose da Silva, letzterer kaum 
dem Knabenalter entwachsen, schlossen sich der Jagd 
an. Kaum waren sie eine Stunde lang im Wuldr. 
als sich Galdino Sentes, der seinen Freunden etwas 
vorausging, plötzlich dem Jaguar gegenübersaß. Aus 
unmittelbarer Nähe gab er einen Schuß auf das Tier 
ab; dieses jedoch, durch die erhaltene Verwundung auss 
äußerste gereizt, stürzte sich mit einem dumpfen Gebrüll 
auf den Schützen und bearbeitete ihn mit seinen Zähnen 
und Tatzen. Auf den Knall des Schusses und die Hülseru- 
fe des Unglücklichen eilten die Freunde herbei und such- 
ten dem Unglücklichen zu helfen. Pedro da Silva ergriff die 
Riesenkatze am Schwänze und suchte sie zurückzuziehen. 
Fabio Sentes erfaßte mit der einen Hand eine Bar- 
berpranke des Tieres und mit der anderen Hand packe 
er es an der Kehle. Menschenkräfte maßen sich mit 
der rohen Kraft des Raubtieres. Der ungleiche Kamps 
hätte wohl ein noch schlimmeres Ende gefunden, wem 
es dem schon aus zahlreichen Wunden blutenden ©al­
bino nicht gelungen wäre, sein Messer aus dem ©üt« 
tel zu reißen. M it demselben stach er, seine letzte Kraft 
zusammenraffend, auf das Tier los und traf es schliess­
lich tödlich. Leider hatte ihn die Bestie so zugetidjl-t, 
daß er trotz aller angewandten Pflege nach einigen 
Tagen starb. Auch die anderen beiden b lie b e n  nicht un­
versehrt. Fabio hatte 11 Wunden am Arme und Pebw 
eine erhebliche Verletzung am Kopfe erhalten. Rur bei 
jugendliche Jose kam mit heiler Haut davon. Er war 
nämlich, als er den Tiger gesehen, davon gelaufen.

Aus aller Welt.

Ein neues Judenreich. Israel ZangmilU
bekannte Zionist, will einen großen Brocken von We
Australien für die Juden abgetreten haben, damit b
selben „Ellbogenraum" bekommen, sich niederzuia»
und der Welt zu zeigen, was jüdischer Unternehmung
9c*|i ZU Stande bringen kann. Er träumt sogar oi 
emer jüdischen Provinz, wenn nicht gar einem jübisSj 
Staat in der Staatsföberation von Australien, -ld 
wünschen dem Unternehmen allen Erfolg.

Aegypten hat kürzlich auch einen Zensus aufm 
men lassen. Es stellte sich heraus, daß die B e o ö lk e r u i  
ausschließlich der ein Nomadenleben führenden Beb« 
neu 11,206,350 betrug 6,618.680 männlichen u- 
5,587,670 weiblichen Geschlechtes Dies kommt »tu1 
Zunahme von anderthalb Millonen in zehn Iaht« 
gleich.

Der Franziskanerorden zählt nach den 
?Vo£ 'JIK 9e9enroärti9 16977.Mitglieder, davon P 
8129 Priester nnd 2011 Kleriker. Die Zahl d e r  Ki­
ster betragt 1436. Die Dkitgliederzahl des K la ê  
orbens belauft sich auf 9692. Der dritte Orden b< 
M r.av3isIu5 endlich zählt nicht weniger als 1.1^-U 
-Rtlglteber, wovon 36.270 dem regulären dritten W 
den angehören.
tAr^iM 1x-i " Cne r p tc f I u l|8 s u c r i uli)e. 3m Frühjahr- tth i'U  

> 'V r ^ 01!'- Voltsz.", manche latholifche Pfarrer des B 
befSn. f  3,tles anonyme Drohbriefe, worin hoh'-l)
d«  murben- 3m Weigerungsfälle btohU man «j
(NcifiTirf^, !r- )Unv9 belobenden Materials über den 
n t t  j mcn tra n ige n  Drohbrief erhielt am 20. 3««! ° 
° P 'arrer Schäfer zu Herne. I n  dem Schrein «

m rttc bet 9lb enber, er habe Briefe in feinen Hand-n. ^  
geeignet fei, den Pfarrer in der öffentliche" M-in»" 

à lcnb a ng  von 250 M  werde von 
2 ,  b”  A r -fe Abstand genommen. Im  F-lU °
i l«  m itirhr” . . v5 Material dem Generalvitariat in *  
de" i ) 1, ln' 1Ctr mcrbcn- Pfarrer Schäfer lieferte das S-h ' 
d s (?"5’ roe'che den Anonymus in der M ,
bnNete n tl ! ,  v ' lr,C,m P ilg e rs  auf dem Postamt 
Lauvtöers,p„x, oerlangte Summe abholen wollte- , (j 
^ c r  u b„n i!!3r9C,!lm'b N ig e rs  ein. den Inha lt de» s«  
men Ostbcn, um auf bequeme A rt zu Geld Z" . „
C-rprelitma f  f “ ! ! » '"  verurteilte Rlitlgers wegen vtt| 
i~ Prellung zu vier Monaten Gefängnis.



9 ar Kornpcrh.
R ü c k e s e i l e r ,  sa g t d a s  „ C o u r i e r  J o u r n a l "  in  f i o u is .  

n i l l i  b a t  neulich  4 3  M i l l io n e n  f ü r  U n te rrich tsz w e ck e  
verschenkt, w ä h re n d  e r  v ie lle ich t 4 3 0 0  M a l  in  A n -  
k laa ezu stan d  gesetzt w u r d e .  E r  scheine u n te r  d em  W a h n e  
, u  le iden , d a ß  d ie V o r s e h u n g  ih n  d a z u  a u s e r s e h e n  h a -  
be e inen  g ro ß e n  T e i l  d e r  B e w o h n e r  u n s r e s  E r d b a l l e s  
,u 'sc h rö p fe n , u m  d a n n  d a s  G e ld  a n d e re n  zu  g e b e n . 
O b  R ockefeller. C a rn e g ie ,  M o r g a n ,  H a r r im a n ,  o d e r  
d e r B o ro x k ö n ig  S m i t h  d ie  reichsten  L e u te  in  d e n  V e r .  
S ta a te n  sind , ist schw er zu  en tscheid en , se itd em  e in e  a n -  
dere, b is h e r  u n b e k a n n te  F in a n z g r ö ß e  a m  H o r iz o n t  er> 
scheint: d e r  D eu tsc h e  F r ie d r ic h  W e y e rh ä u s e r ,  d e r  in  S t .  
P a u l  w o h n t  u n d  fa st d en  g a n z e n  H o lc h a n d e l  d e s  
L a n d e s  k o n tro llie r t.  S e i n  V e rm ö g e n  w ir d  a u f  1 ' / ,  
b i s  2  M i l l i a r d e n  D o l l a r s  geschätzt. W e y e r h ä u s e r  kam  
1 8 5 3  a l s  I 8 jä h r i g e r  J u n g e  nach  N o r d a m e r ik a  u n d  
h a t  sich v o m  A rb c iie r  in  e in e r  S a g e m ü h l e  zu  R ock 
I s l a n d ,  I l l s . ,  h e r a u f  g e a rb e i te t .  E r  le b t e in fa ch  u n d  
v o lls tä n d ig  zu rü ck g ezo g en  u n d  k o m m t im  ö ffen tlich en  
L eb e n  n ie  z u m  V o rsc h e in .

D ie  F r ie d e n s k o n fe re n z  w i r d  a m  1 8 .  d . M .  
geschlossen w e rd e n . D e r  b ras ilia n isch e  D e le g ie r te  R u y  

o osa w il l  a m  1. N o v e m b e r  nach  B r a s i l i e n  zu rü ck keh ren , 
o n d o i t  D e r  „ D a i ly  T e le g r a p h "  v e rö ffe n tl ic h te  e in  

0US T a n g e r ,  w o n a c h  O is a - B e n o w a r ,  
o u o e rn e u r  v o n  C a s f i ,  u n d  e in e r  d e r  e rs te n  C h e f s

jj Letzte Nachrichten, i
B e r l i n .  D ie  „K ö ln isc h e  Z e i t u n g "  berich te t, d a h  d ie  

französischen  B e h ö r d e n  a l a r m ie r t  seien ü b e r  d e n  W a s s e m  
schm u gg el a n  d e r  K ü s te  v o n  M a r o k k o . D a  d ie  L o- 
k a lb e h ö rd e n  n ich t im stan d e  sind. S c h m u g g e le ie n  zu  v e r .  
h in d e rn ,  so v e r la n g t  F ra n k re ic h , d a ß  d ie  S i g n a t a r -  
m ächte d e s  V e r t r a g e s  v o n  A lg e c i r a s  d ie  fran z ö sisc h e n  
u n d  spanischen K rie g ssch iffe  e rm ä c h tig te n , d ie  H a n d e l s -  
schiffe zu fiskall'sieren. W ie  jedoch d a s s e lb e  B l a t t  be' 
m erkt, w ü r d e  e in e  solche M a ß r e g e l ,  w e n n  sie au ch  d ie  
G e n e h m ig u n g  d e r S ig n a t a r m ä c h t e  e r h a l te ,  d e n n o c h  w e ­
n ig  h elfen , d a  sie noch v o n  d e r  Z u s t im m u n g  M a r o k k o s  
a b h ä n g ig  sei.

—  A m  1 4 .  S e p t .  kam  e s  in  e in e r  G r u b e  zu  F o r -  
dach in  E l s a ß - L o th r in g e n  zu e in e r  f u rc h tb a re n  E x p lo ­
sion  sc h lag e n d er W e i te r .  D ie  Z a h l  d e r  T o te n  u n d  V e r ­
w u n d e te n  ist g r o ß .

—  P r i n z  A u g u s t  v o n  S a c h s e n - K o b u r g G o i h a ,  E x -  
A d m ir a l  d e r  b ra s ilia n isc h e n  F lo t t e  u n d  G e m a h l  d e r  
v e rs to rb e n e n  b ra s ilia n isc h e n  P r in z e s s in  L e o p o ld in a ,  ist 
g esto rb en .

—  D e r  R e ic h s ta g s a b g e o rd n e le  E rz b e rg e r ,  d e r  b e k a n n t­
lich w e g e n  e in e s  g e g e n  d e n  G o u v e r n e u r  v o n  B e n ig s e n  
g erichteten  A rtik e ls  zu  ach t T a g e n  G e f ä n g n i s  v e r u r ­
te ilt w o r d e n  w a r ,  ist b e g n a d ig t  w o r d e n .

—  I n  K assel h a t  sich e in e  G ese llsch aft g e b ild e t z u r  
H e rs te l lu n g  v o n  T e le g ra p h e n s ta n g e n  a u s  G l a s ,  d ie  d u rc h  
e in e n  d ü n n e n  S ta h l m a n t e l  geschützt w e rd e n . D ie  G e ­
sellschaft g la u b t ,  S t a n g e n  v o n  sieb en  M e t e r  H ö h e  z u m  
P re i s e  v o n  2 5  M a r k  lie fe rn  zu  k ö n n e n . D ie  T e le -  
g ra p h e n -D ir e k iio n  w il l  in  tro p isc h e n  L ä n d e r n  m it d ie ­
sen n e u e n  T e le g ra p h e n s ta n g e n  V e rs u c h e  a n s te lle n .

—  D e r  M il i tä r s c h r i f ls te l le r ,  O b e r s t  G a e d k e , w u r d e  in  
d em  P ro z e s se , d en  d e r  K r ie g s m in is te r  g e g e n  ih n  a n ­
stren g te . fre ig esp ro ch en . D e m  O b e r s t  E a e d k e  w a r  nach  
se in e r E n tl a s s u n g  a u s  d em  H e e r e  d a s  T r a g e n  d e r  U n i ­
f o r m  u n te r s a g t  w o r d e n ;  d a  e r  a b e r  se ine R ech te  a l s  
O f f i z ie r  a . D .  g e lte n d  m ach te , u n d  a l s  solcher d ie  U n i ­
f o rm  w e ite r  t r u g ,  e r h o b  d e r  K r ie g s m in is te r  K la g e  g e g e n  
ih n .  D e r  S t a a t s a n w a l t  h a t te  e in e n  M o n a t  G e f ä n g ­
n i s  b e a n t r a g t .  D e r  G e r ic h ts h o f  sprach jedoch  d e n  A n ­
g ek lag ten  f r e i  u n d  v e ru r te i l te  d e n  K r ie g s m i n is te r  z u r  
T r a g u n g  d e r  P ro z e h k o jte n .

—  D ie  deutsche R e g ie r u n g  so ll beschlossen h a b e n ,  d e n  
m aro kk an ischen  B e h ö r d e n  2 5 0  0 0 0  M a r k  vorzustrecken  
z u r  E n ts c h ä d ig u n g  d e r  D e u tsc h e n , d ie  in  C a s a b la n c a  
d urch  d a s  B o m b a r d e m e n t  g e lit te n  h a b e n .

—  A n  d em  F r ie d e n s k o n g re s s e ,  d e r  a m  9 .  d s .  M .  
in  M ü n c h e n  e r ö f f n e t  w u r d e ,  n a h m e n  au ch  z w e i D a ­
m en  te il.

—  B e i  d e n  M a n ö v e r n  in  d e r  N ä h e  v o n  K asse l 
kam  e s  zu  za h lre ich e n  U n g lü c k s fä l le n  d u rc h  A u t o m o b i ­
le. E in e  A b te i lu n g  h a l te  d re i T o te  u n d  fü n f z ig  V e r ­
w u n d e te . A u c h  e in  S o l d a t  d e r  N a d f a h r e r a b te i lu n g  
v eru n g lü c k te  ; e r  s tü rz te  v o m  R a d e  u n d  b lie b  s o fo r t  to t.

— J n _  E ssen  ist d e r  S o z ia l i s le n k o n g r e ß  e r ö f f n e t  w o r ­
d en . 4 5 0  D e le g ie r te  h a b e n  sich e in g e fu n d e n .

W i e n .  D a s  seit e in ig e n  T a g e n  z irk u lie re n d e  G e rü c h t,  
g eg e n  d en  K a is e r  F r a n z  J o s e f  sei in  K la g e n f u r t  e in  
A lte n ta t  v e r ü b t  w o r d e n , w u r d e  o ffiz ie ll d e m e n tie r t.  
D a s  G e rü c h t v e rd a n k te  d em  U m s ta n d e  sein  E n ts te h e n , 
d a ß  e in  B a u e r ,  e in e n  dicken S to c k  in  d e r  H a n d  h a l-  
te n d , d em  K a is e r  e in e  B itt s c h r if t  ü b e rre ic h t h a tte .

—  D e r  M in is t e r p r ä s id e n t  v o n  S e r b i e n  h a t te  in  
^ E m m e r in g  e ine  lä n g e re  U n t e r r e d u n g  m it d em  B a r o n  
v o n  A e h r e n th a l  in  b e tre ff  d e s  österre ichisch-serbischen 
H a n d e l s v e r t r a g e s .
_  ~  D e r  F re id e n k e rk o n g re ß  in  P r a g  w u r d e  a m  12. 
S e p t - g e s c h l o ^ e n .  D e r  n ächste K o n g r e ß  w ir d  im  I a h -  
re  1 9 1 0  in  B rü s s e l  z u sa m m e n tre te n .

~  V e rsch ied en e  ja p a n is c h e  O f f iz ie re  besu ch ten  W ie n  
u n d  re g te n  a m  1 2 .  d . M .  n ach  T r ie s t ,  w o  d a s  ja p a -  
nische G e s c h w a d e r  v o r  A n k e r  lieg t. D ie  O f f iz ie re  w u r ­
d en  v o n  d en  V e r t r e t e r n  d e r  M in is t e r ,  d e n e n  d e r  Z iv i l -  
u n d  M i l i t ä r b e h ö r d e n  z u m  B a h n h o f  g ele ite t.

P a r i s .  D e r  M i n i s t e r r a t  h a t  beschlossen, d ie  m aro k - 
ram sche R e g ie r u n g  f ü r  d en  S c h a d e n ,  d e n  d ie  E u r o p ä e r  
m  C a s a b la n c a  d u rc h  d a s  B o m b a r d e m e n t  d e r  S t a d t  er- 
l i tte n  h a b e n , v e ra n tw o r t l ic h  zu  m ac h en . E in e  K o m m is -  
h o n  b estehend  a u s  V e r t r e t e r n  d e r  S i g n a t a r m ä c h t e  d e s  
V e r t r a g e s v o n  A lg e c i r a s ,  w i r d  e r n a n n t  w e rd e n ,  u m  
d ie E n ts c h ä d ig u n g s s u m m e  festzusetzen.

—  V ersch ied en e  a u frü h r e r is c h e  S t ä m m e  in  M a r o k -  
to  h a b e n  sich d e n  französischen  T r u p p e n  e rg e b e n .

JHontc C a r l o .  H ie r  k am en  u n te r  p o lize ilic h e r B e ­
deckung d ie  E h e le u te  G o o ld  a n ,  d ie . w ie  se in e r Z e it  

v  , ro u i b e’ à  gew isse  T h e re s e  W i l l i a m s  H ierselbst 
S K i  Ucn b  b ie  Zerstückelte L eiche in  e in e m  K o f f e r  
» . A n f u h r !  h a b e n  so lle n . A n  a l le n  S t a t i o n e n ,  
N ä  „  f a n g e n en  p a ss ie r te n , w u r d e n  sie v o m
J a l o u l t UnS kf p f a n " ’ U nb  m a n  sah  !'ch g e n ö tig t,  d ie  
o r i s s e  »Ln W a g e n s  h e ra b z u la sse n , u m  d irek te  A n -  
1e ( L ? n  b e r  M e n g e  zu  v e rh ü te n .  I n  M a n -
a n  in  h n t, u m 6V ie K u n d g e b u n g e n  e rn s te  G e s ta l t

I ° d  d „  Ä d „ c h , f  m m  l a u t  b en

i P u r ^  e*n  lö n lg lic h e s  D e k rc l u j u t b m  a l le  

» a l l  ü i / r l r a g m ” 8  115 l n

d e r  M a r o k k a n e r  d e n  M u l e y - H a f i d  a l s  S u l t a n  v o n  
M a r ra k e s c h  a n e r k a n n t  h a b e n .

—  E i n  T e le g r a m m  a u s  W a s h in g t o n  a n  d ie  „ T i ­
m e s "  b esa g t, d a ß  d ie  J a p a n e r  u n d  C h in e s e n  v o n  B a i -  
l in g h a m  im  S t a a t e  W a s h in g t o n  O r d e r  e rh ie lte n , d ie  
S t a d t  zu  r ä u m e n .  D ie  J a p a n e r  h a b e n  sich m it W a f f e n  
v e rseh e n  u n d  e rk lä r te n ,  sie w ü r d e n  d e r  w e iß e n  B e v ö l ­
k e ru n g  b i s  a u f s  ä u ß e r s t e  W id e r s ta n d  le isten . M a n  
g la u b t ,  d a ß  d ie  ja p a n is c h e  R e g ie r u n g  d e r  R e g ie r u n g  
v o n  W a s h in g t o n  e in e  energ isch e  N o te  se n d en  w e rd e , 
u n d  m a n  b e fü rch te t e rn s te  V e rw ic k e lu n g e n .

—  I n  M a s a g a n  g r if f e n  d ie  M a r o k k a n e r  d ie  W o h ­
n u n g e n  d e r  E n g l ä n d e r  a n .  N a c h  e in e m  b lu t ig e n  K o n ­
flikte w u r d e n  d ie  E in g e b o r e n e n  v e r tr ie b e n . S i e  l ie ß e n  
v ie le  T o te  zurück.

G i b r a l t a r .  D ie  span ische N e g ie r u n g  w il l  7 0 0 0  S o l ­
d a te n  n ach  M a r o k k o  schicken, d ie  sich in  d e n  n äch ste n  
T a g e n  e insch iffen  w e rd e n .

P e t e r s b u r g .  I n  d ip lo m a tisc h e n  K re ise n  g e h t d a s  G e ­
rü ch t, d a ß  d ie  B e z ie h u n g e n  zw ischen  d e r  russischen u n d  
chinesischen R e g ie r u n g  v o n  T a g  zu  T a g  g e s p a n n te r  
w ü r d e n  in fo lg e  d e r  fe in d se lig e n  H a l t u n g  d e r  ch inesi­
schen B e h ö r d e n  d e n  a m  A m u r  a n sä ss ig e n  russischen 
K a u f le u te n  g e g e n ü b e r .  M a n  sa g t au ch , d ie  russische 
R e g ie r u n g  zeige sich in b e z u g  a u f  d ie F o r ts c h r i t ts b e s tre -  
d ü n g e n  C h i n a s  se h r m iß tra u is c h  u n d  b e fü rc h te , d a s  
„H im m lisc h e  R e ic h "  o rg a n is ie re  se in  H e e r  in  d e r  V o r ­
a u ss ic h t e in e s  K r ie g e s  m it  R u ß l a n d ,  w o f ü r  d ro h e n d e  
G e f a h r  v o r h a n d e n  sei.

K r i s t i a n i a .  D r .  W e l lm a n  h a t  se ine p ro je k tie r te  B a l ­
lo n f a h r t  z u m  N o r d p o l  f ü r  d ie s e s  J a h r  a u fg e g e b e n , 
w e il  seit d em  2 6 .  A u g u s t  in  S p i t z b e r g e n  h e ftig e  W i n ­
d e  h errsch en , d ie  e in e n  A u f s t ie g  u n m ö g lic h  m ac h en . 
D r .  W e l lm a n  w ir d  b in n e n  k urzem  m it se in e n  B e g le i ­
te rn  n ach  T r o m s ö  zurü ck keh ren .

T a n g e r .  E i n  M a r o k k a n e r ,  d e r  a u s  d e m  I n n e r n  
M a r o k k o s  k o m m e n d  in  C a s a b la n c a  e in t r a f ,  m e ld e te , d a ß  
d ie E in g e b o r e n e n  g r o ß e  K r ie g s r ü s tu n g e n  b e tre ib e n . I n  
d e r  U m g e b u n g  v o n  C a s a b la n c a  s in d  d ie  P o c k e n  u n d  
d e r  T y p h u s  a u s g e b ro c h e n .

—  V e rs c h ie d e n e n  M e l d u n g e n  z u fo lg e  b o m b a r d ie r t e  
e in  fran z ö s isc h e r K re u z e r  d e n  H a f e n  v o n  M a s a g a n ,  
w o  m a n  g r o ß e  M e n g e n  W a f f e n  u n d  M u n i t i o n  a u s ­
lu d .  N ic h ts d e s to w e n ig e r  g e la n g  e s  e in e m  p o r tu g ie s i ­
schen S c h if fe ,  e in e  M e n g e  W a f f e n  f ü r  e in e n  d e r  a u f ­
stän d isch en  S t ä m m e  a u sz u s c h if fe n .

—  V o n  C a s a b la n c a  k o m m t d ie  N a c h ric h t , m e h re re  
S t ä m m e  h ä tte n  u m  W a f f e n s t i l l s ta n d  g e b e te n  zw ecks 
F r i e d e n s u n t e r h a n d l u n g e n .  D e r  G e n e r a l  D r u d e  kam  
d iesem  V e r l a n g e n  nach  u n d  g e w ä h r te  ih n e n  4 8  S t u n ­
d en  B e d e n k z e it, u m  sich d e n  F r a n z o s e n  zu  u n te r w e r f e n .

—  U n t e r m  1 2 . d. M .  w ir d  a u s  C a s a b la n c a  g e ­
m e ld e t , d a ß  e s  b e i T a d d e r t  zu  e in e m  K a m p f e  zw ischen  
d e n  F r a n z o s e n  u n d  M a r o k k a n e r n  k am . A u f  b e id e n  . 
S e i t e n  g a b  e s  V e r lu s te .  D ie  F r a n z o s e n  w u r d e n  v o m  
K re u z e r  „ G l o i r e "  u n te rs tü tz t. N a c h  e in e r  s p ä te re n  M e l ­
d u n g  h a l te n  d ie  F r a n z o s e n  e in e n  T o te n  u n d  sieb en  
V e r w u n d e te .

T e h e r a n .  D ie  tü rk ischen  T r u p p e n  b esetzten  1 5 0  p e r ­
sische D ö r f e r .

K u r s :  1 5 % . :  d . i. 1 M a r !  0 $ 7 7 7 ; 1 F r a n k  
$ 6 2 9 ;  1 D o l l a r  3 8 2 6 1 ;  1 P f u n d  S t e r l i n g  1 5 S 8 3 5

«► -«© ► O < • ► « 0  = = = = = = = = = =
j © J A n z e ig e n .
e > - 4 £ X ^ S

Ausserstande, vor A ntritt unse­
rer Europareise von allen Freun- 

- -  _ den und Bekannten persönlich
Abschied zu nehmen, sagen wir A D  
auf diesem Wege allen ein herz- 
liches Lebewohl und sprechen die $0$ 

ifijj Hoffnung auf ein freudiges Wie- 
dersehen aus.

C urityba, den  15. S ep tem b e r 1907. 

W iliaeleit ICscliliolz sen., 
l  ai-los E sc h lio lz .

« f e i *

T e u t o - B r a s i l .

o r a i ’r r B Ä e
Sointlag, den 22. September

bei Ludwig Carl Egg,
Saldo Hauer.

Ansang 3 Uhr nachmittags. 
T agesordnung:

1. Verlesung des Protokolls.
2 . Kassenbericht.
3 . Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichem Erscheinen ladet 
hiermit freundlichst ein

I>er Vorxtand.

Mein W ohnhaus
in der Rud Dr. Lau- 
rindo, am Passeio Pu­
blico gelegen, mit 6  
Zimmern, Küche, 

Kammern, Stallung und 4»arten (auf bei­
den Seiten!) sowie einer 50 Quadratm eter 
grossen W erkstatt ist zu vermieten.

darlos Frank, 
Curityba — Rua Dr. Laurindo.

B i n  ie M m is Teuio Brasileira,
Rua Saldanha Marinho Nr. 55 , antiga 20.

Da nächsten Monat 2 Lehrlinge ihre Lehr­
zeit beenden, so können 2  ordentliche Kna­
ben, welche die Möbeltischlerei sowie Holz­
bildhauern! erlernen wollen, bei mir Stellung 
find «mi.

Der Eigentüm er Alberto l> ittert.

&xtx à tttksdxê  9  xetxskmãàdxexx,
welches kochen kann, wird gesucht von 

Frau Josefine Iloffmanq,
R ua  S. Francisco  Nr. 74.

W egen einer E u ro p are ise  ist eine einge­
spielte  gu te

Geiĵ e m it fia sten
billig  zu verkau fen  bei

Kschliolz &  Irmfto 
________C urityba  — R ua R iachuelo Nr. 63.

Pflanzkartoffeln
vorzüg licher Q ualitä t und  von g u te r  Sorte 
em pfiehlt Oscar Sabatke,

C urityba  — T elephon  2 1 5  —  Batól 4 6 .

Ein Dienstmädchen
finde t p e r sofort S tellung bei —

Fran Jorge Grouel, 
C urityba, R ua  da L iberdade  A532.

2 — 3  b r a v e
Knaben,

welche das T isch lerhandw erk  erlernen  wollen, 
w erden gesucht.—N äheres in der R edak tion  
dieses B lattes.

F l  1  V T " 1  von Prim a Q ualitä t ist
^  stets v o rrä tig  bei

G u ilh erm e E txe l, 
T elephon: Nr. 163. P raça  da O rdern N r 4. 
M T  NB. W ied erv erk äu fe rn  w ird

h oher R ab a tt gew ährt.

T h e a t e r  H a u e r .
Sonntag, den 32, September:

 _ _ ... von
Drama in fünf Aufzügen

v o n

23. T ^ e i s s e n l a o f e r ,
d a r g e s te l l t  v o n  e in e r  A n z a h l D a m e n  u. M ä d c h e n  d e r  d e u t ­
sc h e n  u n d  ö s te r r e ic h is c h -u n g a r is c h e n  K o lo n ie  C u r i ty b a s .

D iese  d r a m a t is c h e  A u f fü h r u n g  v e r s e tz t  d ie  Z u s c h a u e r in  d ie 
Z e it  d es  M itte l a l te r s .  — D ie S zen e rie  f ü h r t  d ie  G eg en d  d es 
T h ü r in g e r  W a ld e s  u n d  d ie  W a r tb u r g  v o r. — E lis a b e th , L a n d ­
g r ä f in  v o n  T h ü rin g e n , t r i t t  a u f  a ls  M u tte r  u n d  B e sc h ü tz e r in  
d e r  A rm e n . I n fo lg e  ih r e r  g ro s s e n  F re ig e b ig k e i t  w ird  sie  d u rc h  
rä n k e s ü c h t ig e  P lä n e  a u f  h in te r l is t ig e  W eise  d e r  K ro n e  v e r ­
lu s t ig  u n d  in s  E le n d  v e r s to s s e n . D e r  B e tru g  w ird  a u fg e d e c k t 
u n d  E li s a b e th  in  ih r e  R e c h te  w ie d e r  e in g e s e tz t.

Personen:

Elisabeth, Landgräfin v. Thüringen . . Albina Glaser
Sophie, ihre Schwiegermutter............  Frau Hillmann
Rosamunde, Gräfin v. Falkenstein, Eli- T ,sabeths Freundin ........................ Joanita Eisenbach
Berta j i Viktoria Langer
S i s  Kammerfräulein............  Jjaria Müller^
Emma I ( Lucia Dechandt
Burgvogt ............................................  Adelheid Glaser
Wiborad, Burgwartin ........................  Anna Richartz
Kunigunde, Pächtersfrau ...................  Rosa Ilenkc

rntmndc) «»re Kinder .................... fOceann LunkinussGottlmdej lAnna Hillmann
Gertrud, Adelinde, j (Maria Richartz, Maria Tramujas
Liebwarta, Gerlinde,! arme Frauen . . Helene Durieu, Luise Thomson 

Martha, | [Maria Schott
(Anna Maurer, Adelheid Marty, Hilda

Kinder der armen Frauen .................  Büchner, Lydia Bernert, Frieda Rösncr,
| E. Bernert, Lucia Schella, Gertr. Werner

Einsiedler............................................ Ilse Frank
Ein Engel............................................ Elfricdc llillmann
Ein Herold .........................................  Adelheid Glaser
Die Kaiserin .......................................  Herrn ine Henke

(Olga Lullm, Frieda lleissler, Ida Eschholz, 
Adelheid Meissner, Maria Gröger

.. uoajjcmauHc .uauuicn ................. .Isolde stellfeld, Marg. Volkmann
J.Marg. Hatschbach, Annita Frank 
|Emilie de Drusina, Elisabeth da Cunha
(Agnes Lcinig, Lucia Dechandt

Edeldamen ............................................  Alice Eisenbach, Maria Tramujas
IJulia Wcigang

p (Filinto Eisenbach, Carlos Glaser
‘ ° ...................................................  iCarlito Frank, Lottchen Frank.

JLebemles Bild.

"\3oYzü$txetves ÖxcfvesUxl
Der Reinertrag ist zam Besten des Elisabeth-Vereins 
und der neuen Orgel in der deutschen Kirche bestimmt.

I C a m a r o t e  1 2 8 0 0 0

P r p j q p  r l p r  P l ä t / P -  ! F r i z a  1 0 8 0 0 0
r l B I b B  m  r l d U B . - j O a d e i r a  2 8 0 0 0

| G e r a l  1 8 0 0 0

Eintrittskarten sind im 
Vorv erkauf zu haben

b e i  d e n  H e r r e n :  W e n e e s l a u  G l a s e r ,  H i l a r i o  
H o f f  m a n n , , M a x  R ö s n e r ,  C a r l o s  M e i s s n e r ,  C e -  

z a r  S c h u l z  C a r l o s  L u  h m  e  I r m ã o s  u n d  L u d w i g  
C a r l  E g g .

Anfang 8 Ahr.



JBex Gsrnpcrß.

K alen  dç-
. f ü r  fiatt .Jahr /OOS 

sind bereits  zu haben bei
M ax ItÖÄiirr,

Í Í f t ,  Lurilyba — Run São Francisco 26 (36). 

rartsV ií«riruí3’i

Schneiders Brennapparat
, ,  J  u w e l “

sowie eine grosso Auswahl f e r t i g e r  I Io lz -  
w a r c i i  m i t  V e r z e i c h n n  » g e n  für

B randm alerei
o/s: PhotogropI>icrahmcg_ Schlauchkästen, 

Zcitungsm appcU' Ukrha/lct etc. etc. 
empfing und empfiehlt

O a r l Q s  F o e t a s c b e r »
Bilder- und Spiegelrahmonfabrik 

K u a  S. F r a n c i s c o  N r.  l t .
------------ x o e c -  x ------------

• r c i z c in l c  B e s c l i ä l t i g im g  für Da- 
,\\Xxi men, Herren und Kinder ist die

auf H o lz ,  L e d e r ,  P a p p e .  S a m m e t ,  
T u c h ,  etc. mit

Schneiders Brennapparat „ J u w e l . “
Kein Gummigebläse, keine Rauch- und  

keine Geruch-Belästigung!
I .e i c l t l e  F i i h r n n g  m i t  e i n e r  H a n d !  

Gleichmässiges Glühen der Stifte, was selbst 
einer minder geübten Hand ermöglicht, die 

s a u b e r s t e n  A rJ»e i tcn  a u s z u f ü h r e n .
Jeden M i t tw o c h  und S o n n a b e n d

frisches Sauerkrau t
Ludwig Carl Egg (T heatro  H auer), Telephon 53.

" & ' W

Bas zahnärztliche Kabinett

m
! «
i-A

«.ex a v ô  i ifVf a w j
—  P.ua S. F ranc isco  Nr. 16 —  C urityba  —
eijijjfiehlt sicli zur A nfertigung und 

zum Einsetzen

künstlicher Zähnen, ganzer Gebisse
o h n e  W u rz c lc i i t lc rn im g  

in  Gold und allen Edelmetallen, mich 
ohne Gaumenplatten. 

K rü c lic n  a r b e i te n  nach neuesten Lü­
sternen, ohne W urzelentfernung. 
1‘lo in b e n  in  a l le n  M a te r ia l ie n !

Jede Z abnoperation , auch  Z iehen d e r  Zähne
wird m öglichst schm erzlos ausgeführt. 
Nicht gut sitzende Gebisse werden a u f 

das sauberste umgearbeitet.
F ü r  ollo m eine A rbeiten  üb ern eh m e ich w eit­

g eh en d e  G arantie.
Arbeit bei billigem Ps« *c. ■m

W . 101

Allerlei.

Z u  alten ^Festlichkeiten verm ietet
Tafelgeschirre, Bestecke u, Glasar

I a id w ig  t ' a r l  F g g  (Theatro Hauer), 
Telephon 53.

Bei allen K rankheiten
unseres HAUS- und Zuchtviehes, 

der Pferde, Schafe und Schweine, ist das

Fahl-M-Bhr- aai Hsil-Fuhsr
der

IDrog'aria 2v£a,rtel
in P o r t o  A le g r e  

von unfehlbarer Wirksamkeit. — —  
Bei Pferden, Schweinen, Schafen steigert es die 

F rc ss lu s t, stillt Koliken . befreit sie von der 
Druse, H nrnvcrhalten und vertreibt die W ürm er.

I t ü l i e n  leistet es grossen Nutzen 
und schwache Kälber bringt

Den 
beim Kalben 
es auf die Beine.
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 

Paket beigelegt.
D a s  P a t e n t  -V ie h - ,  N ä h r -  u n d  H e i l -  

P n l v e r
ist in verschiedenen L ändern  konzessioniert und 
wird in E uropa von den berühm testen  Tier-Aerz­
ten und den landw irtschaftlichen  Vereinen warm 
empfohlen.
888T Man achte auf die registrierte Schutz- 
Marke der Drogaria Martel, denn

b ö s  à s  P u l v e r  i s t  e c h t  M H .
und besitzt die oben geschilderten, heilenden 

Eigenschaften.
Alleiniger Vertreter für den Süden Santa 
Catharinas A n t o n  B m u d l ,

W u r m m i t t e l  v o m  S e l W

V e r t r e t u n g  « n d ^ t u n g  à  E “ ^ il)mg » .
• M e d i k a m e n t  von grosser  W irkung - „  gind;  und diese Störun-

S S  T Ä Ä o S Ä *  à  «  '"ancl,mal »h.in., <!.„ di„e
■ Ä  ^ ' V s x x â í c Lo I .

X lX -U .X X g ' « . e s  m"f)l.,rl„E=C.hl0h,‘ .e»' d?M

s m r

w ärm er, welche im Organ
gen bringen eine Menge von ‘y in'~ k ranklieitcn 
kleinen Wesen an anderen schweren Bram m e _

f " ^ * ^ t = ' .= i i s s e r o H o n v H c h e  W irk u n tt ’s äm tiic iie  W ü rm e r  lo s w e rd e

<"r sszk es^ /
nusgc
werden, ist seine wukuhk  «...*•»-•• o- ;ct «seinedurch dieselbe Ursache h e rv o rg e b rac h t ist se.ne

bis auf die  V e rdauungso rgane  e rs t ieck t
Vermidol ist zu haben in der Apotheke von

-  nr ~  r u r i t v b » ,  —  Adelio Conei & C.a in 
S t e l l f e l d  •&  I r m a »  » >  * ^ n to n in a ,  -

P a r a n a g u á ,  -  ^ d c r i c o  S h t o r a j  „  des Staates Sta. Catharina.
sowie in allen besseren A potheken u. uesen

sogar

Ar. IRxauet Qxtxetxa, 11
u  KM  I

i  %
& H
|  I
rffâg  A d r o k a t ,  ^

^  wohnhaft in P o n t a  G ro s s a  (Hotel «
6 Biela), übernimmt die Führung von 
H Kriminal-, Civil- und Handelspro- 8 

zessen jeder Art an allen Punkten L 
von Paraná. f f  &

; ^  8  — E r  kann überall hingerufen g  8

I  1 werden.
/,V -tvv-í-í.s-í.vj/y-KV'^

N E U  E I N G E T R O F F E N :  
3 todxm oàexx\e A a m e t v - S p ,

^ ‘à à d x e v x -  u .

Feine ausländische P a rfü m e r ie n  und T oile ttese ife /u  sowie eine grosse 
Auswahl in

Spiel sachen, Luxus- uni Geschenksartikeln.
Casa de Brinquedos,

LARGO DO MERCADO 83.
Telephon 313 — CURITYBA — Caixa do Correio 172.

Zu einem Besuche ladet höflichst ein
E l m @ s t © ä © l ,

Mit letztem Dampfer
an gekoni inen:

M D  e x t a e v x ^ l t a s k e x x  J u t  

~ ■ ——  sd x x V x t ta v fo  e x t e n  •
in drei verschiedenen Grössen, sowie 

e h r a u c h s »  u n d  L u x u s -

mit Vorzeichnungen zur Ausführung von 
K crbschnitt DA» 

in der Bilder- und Spiegelrahmen-Fabrik 
von G seA qs  P o c t& sck B Ç j

Rua S. Francisco Nr. 14.

y & lo à o n t
bei Ludw.\

ist wieder zq haben 
im Theater Haner

Ludwig C. Egd,
Rua 13 de Maio. — Telephon 53.

Ein Wagen und ein Pflug
sin d  preisw ert zu Verkaufen. N äheres in  
der R edaktion  ds. BI.

des „ K o m p a s s “
'sind käuflich zu haben in der Expedition 
dieses Blattes,

Praça da Republica Nr. 3.

XXÄX*X*ltiti«C

Âlliança da Bahia |
Feuer- und Ses-Versicheriings-Gesellschaft1

gegründet 1870,

lau t Dekret .A3 4529 vom 30. Mai 1870 
autoris iert  zu funktion ie ren ,  versichert 
u n te r  den g ün s t ig s ten  Bedingungen 
gegen

Feuers^efaljr ^
Gebäude, W arenlager, Fabriken ~ 
u n d  M öbel; —  gegen

feeg e fa k r
\Y aren-L adungen  nach alleq siid- 
amerikanisclieq u n d  europäischen 
Häfen.

Nähere Auskunft erteilen die Ge­
neral-Agenten

Mathias Holm &  Comp., 
P aranaguá  und Curityba.

A Estrada de Ferro 
São Paulo-Rio Grande 
necessita de 1000 ope­
rários para o serviço de 
movimento de terra, ga­
rantindo um salariode 

3$000 até 4$000 diários; para  este fim precisa 
de agenciadores aos quaes pagará 5$ 000 por 
operário que apresentar em Ponta Grossa. Aos 
operários serão pagas as despezas de viagem.

Ponta Grossa, 27 de Julho de 1907.
Al varo dc Souza Martin*, 

Chefe da Construcção.

Die |São Paulo-Rio Grande-Bahn bedarf 
1000 Arbeiter für auszuführende Erdbewe­
gungen. Zwecks Anwerbung der erforder­
lichen Anzahl benötigt sie mehrerer Unter­
händler, welchen 5$000 für jeden Arbeiter 
gezahlt werden, der in Ponta Grossa präsen­
tiert wird. Die Reisekosten werden den Ar­
beitern vergütet. Die Gesellschaft garantiert 
einen Tagelohn von 3$000—4$000.

Ponta Grossa, den 27. Juli 1907.
A lvaro  de Souza Martins, 

Chef des Bahnbaues.

•  4G 0«-4= ;
ê  g® *  rm  v  Ls
• * S K * C =

Eine gnnze S ta d t geknnft. Gibt es noch R ichter 
in New York. William Rockefcller besitzt in T arry- 
town im Staate W ashington ein riesiges Gelände, wo 
er in lierrlichcn G artenanlagen von den Mühen sei­
nes M illiardärdaseins E rholung sucht. Sein Besitz mag 
etwa 20000 H ektar um fassen; doch konnte sich Rocke- 
feiler eines schönen Tages des E indrucks nicht e r­
wehren, dass dieses Landgebiet eigentlich zu klein 
fü r  ihn sei und ihm zu wenig Bew egungsfreiheit ge­
w ähre! Und e r entschloss sich, sein Fleckchen E rde 
zu verg rössern . Aber da gab es ein H in d e rn is : zwi­
schen dem Besitz des Petroleum königs und T arry tow n 
lag die kleine S tad t B randen. W illiam Rockefeiler 
konnte natürlich  m it solchen Bagatellen sich nicht 
h erum ärgern ; die S tad t ä rg erte  ihn, also kaufte er 
die S tadt! Alle Leute beugten sich der A rgum enta­
tion eines unerschöpflichen Geldbeutels. N ur einer 
nicht, ein a lter Landw irt, der w eigerte sich, das H aus 
zu verlassen, in dem er geboren war. William Kocke- 
feller verlor kein W ort. Nachdem B randen m seinen 
Besitz gekom m en war, begann er dam it, alle Ver­
kehrsw ege abzuschneiden, alle S trassen , Pfade,_ Wege, 
die vordem  öffentlich waren. Der alte L andw irt war 
verurteilt, seinen Boden nicht zu verlassen, wollte er 
sich nicht einer B estrafung wegen Betretens frem den 
E igen tum s aussetzen. E r ging zum Gericht una  v e r ­
klagte Rockefcller; aber er fand bei den Richtern 
kein Gehör, und es blieb nichts anderes übrig, als 
d er Macht des Dollarkönigs sich zn beugen oder aut 
einen V erkehr mit der Ausscnwclt zu verzichten.

Jugendliche Hü ul.ee Als die Folge 
schlechter Lektüre stellt sich ein von zwei 
Knaben ausgeführter Pferdediebstahl in Kob­
lenz dar. Die Jungen waren, wie die «Kobl. 
Ztg.» meldet, durch das Lesen von Räuber­
geschichten auf den Gedanken gekommen, 
es einmal den Vorbildern gleich zu tun. 
Genau so, wie es in den Geschichten beim 
Pferdediebstahl beschrieben wird, umwickel­
ten sie die Pferdehufe mit Filzlappen und 
b ,achten die Tiere auf die Karthause. Hier 
wurden sie von Soldaten eingefangen. Die 
beiden angehenden Räuber » u rden  -n S°p- 
p a rd  festgenommen und nach Koblenz ge

bracht. In ihrem Besitz befanden sich drei 
Revolver. Pferdedecken und Gurten haben 
sie in einem Geschäft gestohlen. Die E r ­
mittelung der jungen Pferdediebe erfolgte 
darum so rasch, weil einer von ihnen die 
Photographie »einer Mutter, einer Beamten­
witwe, im Pferdestall verloren hatte. Ein 
ganzes Lager gestohlener Gegenstände wur­
de bei den Dieben gefunden. Sogar mit Las­
sos für den Pferdefang hatten sie sich aus­
gerüstet.

Was Kriege kosten. Eine bemerkens­
werte Statistik über die Verluste, die E ng­
land in den letzten 100 Jahren durch Kriege 
erlitten hat, veröffentlicht C. de Thierry. Hier­
nach hat England im letzten J ahrhundert für 
Kriege die ungeheure Summe von 25157275220 
Mk. ausgegeben und einen Verlust von über 
700 000 Menschenleben zu beklagen. Eine Zu­
sammenstellung der einzelnen Kriege ergibt 
folgende Liste: Die napoleonischen Kriege der
Jahre  1793 bis 1815 kosteten 16 Milliarden, 
der Krimkrieg (1854 bis 1855) erforderte 2 
Milliarden, der zweite afghanische Feldzug 
1878—1880 kostete nur 360 Millionen, während 
der südafrikanische Krieg in den Jahren 1899
 1902 die Summe von 5 Milliarden Mark
verschlang. Die Menschen Verluste sind ver­
schwindend gegen die Verluste, die England 
durch die Auswanderung erlitten hat. Man 
nimmt an, dass seit dem Jahre  1820 mehr 
wie 8 Millionen Engländer nach den Verei­
nigten Staaten übergesiedelt sind. Im Jahre 
1900 lebten dortselbst etwa 2 800 000 engli­
sche Untertanen d. h. mehr Engländer wie 
die ganze weisse Bevölkerung Australiens, 
Südafrikas und der Dominion ausmacht. Die­
se Auswanderung hat dem Lande schätzungs­
weise 26V4 Milliarden gekostet, d h. bedeu­
tend mehr wie die gesamten Kriege eines
Jahrhunderts.

8 00  Sprachen gibt es nach den Ermitt­

lungen eines französischen Gelehrten auf der 
Welt, der daneben etwa 5000 Dialekte als 
vorhanden bezeichnet. Es entfallen auf E u­
ropa 89, auf Amerika 407, auf Asien 123, auf 
Afrika 124 und auf Australien 117 Sprachen. 
Auf den polynesischen Inseln haben zuwei­
len solche, die recht nahe beieinander liegen, 
verschiedene Sprachen, sodass die Bewohner 
sich nur durch Zeichen verständlich machen 
können.

Praktisch. Mädchen, die ihre Mitgift auf 
der Brust tragen, gibt es in jenem kleinen 
Volksstamm, der aus Nachkommen der «Gol­
denen Horde» den «Iviptschaks» besteht. Bei 
diesen in Kasan lobenden Tataren ist es 
Brauch, dass die heiratsfähigen Mädchen 
um den Hals ein grosses Lederschild tragen, 
auf dem ihr Vermögen in Goldmünzen auf­
genäht wird. Auf den ersten Blick kann sich 
so ein jeder Bewerber über den «Wert» ei­
ner von ihm verehrten Holden informieren. 
Das Verfahren erscheint unseren Sitten ge­
mäss entschieden einfach. ö

Her Professor mul die Katze. Ein ge­
schickter Arzt, namhafter Gelehrter und gros­
ser Kammerredner, hat das grosse Wort ge­
lassen ausgesprochen: «Ich kenne jede Stol­
le und jedes Stückchen des menschlichen 
Körpers, aber ich habe von einer unsterbli­
chen Seele nichts darin gefunden.» Es ist dem 
berühmten Professor, der am Leichnam mit 
der Lanzette die Seele suchte, damit organ 
gen wie der Katze, die im geschickten Sprun­
ge eine Nachtigall erhascht hatte und nun 
mit ihren Krallen nach dem schönen Gesani? 
suchte. Trotz der gründlichsten Untersu- 
chung fand sie nichts, und selbst als sie den 
kleinen Sänger einverleibt hatte und nun 
auch so herrlich singen wollte, miaute sie 
wie zuvor.

Lustige Ecke. ü  ©

I5in Pessim ist. «Ich sage Dir, ich lk^0 
die kleine Emilie, —  ich kann ohne sie nicht 
leben!» — Heirate sie und Du wirst selisn, 
dass Du mit ihr nicht leben kannst!»

Her pietätvolle Schwiegersohn. Plan" 
tagenbesitzer (einem Freunde seine Wohnuijg 
zeigend): «Das hier ist das Bild meiner sek 
gen Schwiegermutter — und dies danebe® 
die Photographie des lieben Löwen, der sie 
gefressen hat!»

Boshaft. Müllerund Schulze, ICegelbriideö 
streben nachts ihrem Heim zu. Als sie Schul 
zes Heim erreicht haben, sehen sie Fra" 
Schulze mit einem dicken Knüppel >n 
in Haustüre stehen . . . .  D i ruft Müller 
seinem Freunde zu: «Gut Holz'» und ver­
schwindet schleunigst.

Probat. «Wie hast Du es nur  gemach  ̂
dass Dein Rechtsanwalt sich so für De'ni 
baclie interessiert?» — «ich h ab ’ ihn ang6' 
pumpt. Verlier’ ich nun den Prozess, — Y0r 
liert er sein Geld mit!»

Galant. Richter (leise, sodass es nur <*i® 
Zeugin versteht): «Frau Zeugin, angenoa 

inen, sie werden 69 Jahre  alt, wie lange h j  
bon Sie dann noch zu leben?» — 2 eug'n 
(laut): «25 Jahre!»

a n s t r n k t o r :  «Hört, wenn ihr in den Zo­
ologischen Garten kommt, so haltet eucj 
hübsch von den Rhinqzerossen fern, daw 
sie euch nicht wegen unlauteren Wettbewer 
bes denunzieren!»
«T?i»'n^i»or Hipioiuat. Kleiner Jung6;

<3oi i is»8 un<* Beefsteak, aber recht za • 
nnr l m ^  M «Warum denn zäh?» -  K‘e, 
es Vnf ^ e- ' * * wenn es weich ist, dann
es Vater immer alleene !»
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